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R. L. Braham (Hrsg.): A magyarorszagi Holokauszt földrajzi enciklopedaja

Entstanden ist diese dreibÃ¤ndige, mit dem Bestim-
mungswort âgeographischâ versehene EnzyklopÃ¤die
des Holocaust in Ungarn unter der Leitung von Ran-
dolph L. Braham, der selbst Autor mehrerer Dutzend
Werke Ã¼ber den Holocaust und seine Folgen in Ost-
und Ostmitteleuropa ist. Als Verfasser der einzelnen
Artikel konnten namhafte Spezialisten der ungarisch-
jÃ¼dischen Geschichte und des Holocaust in Ungarn ge-
wonnen werden (z.B. Szabolcs Szita, ZoltÃ¡n VÃ¡gi). Die
ersten beiden BÃ¤nde enthalten eine flÃ¼ssige, sich auf
das Wesentliche konzentrierende Darstellung des Holo-
caust in Ungarn (in den Grenzen von 1944) sowie Artikel
zu jedem Ort und Komitat (Verwaltungseinheit), wo es
Verfolgungen und Deportationen gegeben hat. Im dritten
Band findet der Leser eine umfangreiche Bibliographie,
ein âWÃ¶rterbuchâ zur ErklÃ¤rung jÃ¼discher und he-
brÃ¤ischer Begriffe bzw. Institutionen, eine Zeittafel zur
Geschichte der Juden in Ungarn zwischen 1867 und 2006
und schlieÃlich ein Namens- und Ortsregister.

Die EnzyklopÃ¤die kann angesichts der Unmenge
dargebotener Details nur kurz vorgestellt werden, wo-
bei das Augenmerk auf dem Einleitungstext und einigen

ausgewÃ¤hlten BeitrÃ¤gen liegen wird. Ersterer stammt
von Braham, dessen 1981 erschienenes zweibÃ¤ndiges
Werk Ã¼ber den Holocaust in Ungarn MaÃstÃ¤be ge-
setzt hat. Braham, Randolph L., The Politics of Genocide.
The Holocaust in Hungary, 2 Bde., New York 1981 (1991).
Sein Ãberblick skizziert die Hauptlinien der jÃ¼disch-
ungarischen Beziehungen von 1867 bis zur Befreiung Un-
garns und dies ohne einen Anmerkungsapparat oder auf
Forschungskontroversen einzugehen. Stattdessen wid-
met er sich ausfÃ¼hrlich der Lage der jÃ¼dischen Ge-
meinde (fast 800.000 Menschen) wÃ¤hrend des Krieges,
ihrer Entrechtung, Ghettoisierung und Deportation. Bra-
hams AusfÃ¼hrungen erfÃ¼llen nicht alle Erwartun-
gen, die an eine Einleitung gestellt werden kÃ¶nnen.
Zwar konzentriert er sich auf die Rekonstruktion der
Ereignisse unter BerÃ¼cksichtigung der Opferperspek-
tive, dies jedoch weitgehend unbeeinflusst von neue-
ren AnsÃ¤tzen der Holocaustforschung, die den sozial-
politischen, und volkswirtschaftlichen Bezug der Juden-
politik betonen. Aly, GÃ¶tz, Hitlers Volksstaat. Raub,
Rassenkrieg und nationaler Sozialismus, Frankfurt am
Main 2005. In den letzten Jahren sind zudem explizit
den Holocaust in Ungarn behandelnde Monografien er-
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schienen, die herausarbeiteten, wie groÃ das Interes-
se sowohl der ungarischen Regierungsstellen als auch
der BevÃ¶lkerung vor Ort am VermÃ¶gen, an der Ent-
eignung und auch an der Entfernung der Juden aus
dem stÃ¤dtischen Raum gewesen war. Gerlach, Chris-
tian; Aly, GÃ¶tz, Das letzte Kapitel. Der Mord an den
ungarischen Juden 1944-1945, Frankfurt am Main 2004;
KÃ¡dÃ¡r, Gabor; VÃ¡gi, ZoltÃ¡n, Self-financing Genoci-
de. The Gold Train, the Becher Case and the Wealth of
the Hungarian Jews, Budapest 2004.

Der von Braham benutzte Begriff der âGoldenenÃraâ
(Bd. I., S. 7) zur Beschreibung der jÃ¼disch-ungarischen
Beziehungen nach 1867 scheint angesichts dieser For-
schungsergebnisse zu plakativ und Ã¼berholt, da er
das Aufkeimen eines modernen christlich-katholischen
Antisemitismus in Ungarn nach 1880 zu eindeutig
Ã¼berdeckt. Nicht von ungefÃ¤hr lautet der Untertitel
eines vor kurzem erschienenen Sammelbandes Ã¼ber
die ungarischen Juden in der betreffenden Periode âEr-
folg und Kriseâ, vgl. LÃ¡szlÃ³ Varga (Hg.), ZsidÃ³sÃ¡g
a dualizmus kori MagyarorszÃ¡gon. Siker Ã©s vÃ¡lsÃ¡g
[Das Judentum im dualistischen Ungarn. Erfolg und Kri-
se), Budapest 2005; Fischer, Rolf, Entwicklungsstufen des
Antisemitismus in Ungarn 1867-1939. Die ZerstÃ¶rung
der magyarisch-jÃ¼dischen Symbiose, MÃ¼nchen 1988
(SÃ¼dosteuropÃ¤ische Arbeiten 85); GyurgyÃ¡k, JÃ¡nos,
A zsidÃ³kÃ©rdÃ©s MagyarorszÃ¡gon. Politikai esz-
metÃ¶rtÃ©net (Die Judenfrage in Ungarn. Eine po-
litische Geistesgeschichte), Budapest 2001. SchlieÃlich
wÃ¤re das Aufgreifen der TÃ¤terforschung auch im
Falle Ungarns (wie dies ansatzweise bereits geschah
KÃ¡dÃ¡r/VÃ¡gi, Self-financing Genocide, S. 39f., 42, 50-
52. ) bestimmt fruchtbar gewesen.

Doch wie sehen die alphabetisch geordneten Artikel
zu den einzelnen Komitaten und Ortschaften aus? Jedem
Komitatsartikel ist zuerst eine kurze Einleitung voran-
gestellt, in der die regionale Geschichte der jÃ¼dischen
BevÃ¶lkerung eher allgemein nachgezeichnet wird. Dar-
auf folgen in QualitÃ¤t und QuantitÃ¤t unterschied-
liche BeitrÃ¤ge zu DÃ¶rfern, grÃ¶Ãeren Orten und
StÃ¤dten. Die Autoren haben Lexika, Ortsmonographi-
en, nach dem Zweiten Weltkrieg entstandene Gedenk-
bÃ¼cher Ã¼ber die lokalen jÃ¼dischen Gemeinden (so
genannte Jizkor-BÃ¼cher) sowie mehr oder weniger um-
fangreich wissenschaftliche Literatur ausgewertet. Bei
kleineren Orten begnÃ¼gten sie sich zumeist damit, die
zu unterschiedlichen Zeitpunkten nachweisbare GrÃ¶Ãe
der jeweiligen Gemeinde aufzufÃ¼hren, eventuell ihre
Ausrichtung zu erwÃ¤hnen (Reform-, Status Quo oder
chassidische Gemeinde) und das Datum der Transpor-

te in das jeweils nÃ¤chstgelegene Ghetto mitzuteilen.
Im Falle grÃ¶Ãerer StÃ¤dte nehmen die Artikel teilwei-
se den Umfang von AufsÃ¤tzen an. Besonders gelun-
gen: Gyr/Raab (Szabolcs Szita, Bd. I., S. 478-482); Nagy-
vÃ¡rad/GroÃwardein â (DÃ¡niel LÃ¶wy, Bd. I., S. 323-
334); KolozsvÃ¡r/Klausenburg â (ZoltÃ¡n Tibori SzabÃ³.
Bd. I., S. 595-613). Die unterschiedlichen Akzentsetzun-
gen in den jeweiligen Artikeln legen den Eindruck na-
he, dass die Autoren in ihrer Arbeit weitgehend freie
Hand hatten. So berÃ¼cksichtigen Szita und LÃ¶wy in
einem stÃ¤rkeren MaÃe das Verhalten der christlichen
(ungarischen, rumÃ¤nischen oder siebenbÃ¼rgisch-
sÃ¤chsischen) BevÃ¶lkerung wÃ¤hrend der Verfolgun-
gen, als dies Tibori SzabÃ³ tat. Dieser setzt sich jedoch
kritisch mit dem Verhalten jÃ¼discher Gemeindevorste-
her in Klausenburg auseinander, was die beiden ersteren
unterlassen. Einige Autoren gehen auch auf die Entste-
hung der lokalen jÃ¼dischen Gemeinden ein, und schil-
dern den Aufbau (oft auch die Spaltung) von Vereinen
und Institutionen (Synagogen, BÃ¤der, WohltÃ¤tigkeits-
und Bestattungsvereine usw.).

Da es sich beim vorliegenden Werk um eine geogra-
fische EnzyklopÃ¤die handelt, wÃ¤re es interessant ge-
wesen zu erfahren, inwieweit die jÃ¼dischen Einrich-
tungen zentral oder peripher (abseits und abgesondert),
in besseren oder in eher anrÃ¼chigen Stadtteilen gele-
gen haben. Hieraus lieÃen sich RÃ¼ckschlÃ¼sse auf ihre
Akzeptanz und Eingliederung ins Stadtbild sowie in die
Gesellschaft ziehen (oder auf âtypischeâ StraÃenzÃ¼ge,
wie sie etwa aus Polen bekannt sind). Die AufzÃ¤hlung
der wichtigsten PersÃ¶nlichkeiten, Schulen, Sportverei-
ne, KrankenhÃ¤user, GeschÃ¤fte oder Fabriken verdeut-
licht die groÃe Rolle der Juden in der ungarischen Ge-
sellschaft. Das Gros der Artikel klingt mit Betrachtungen
Ã¼ber den Schwund der Ã¼brig gebliebenen jÃ¼dischen
Gemeinden aus. (Im heutigen Ungarn konzentriert sich
die Gemeinde weitgehend auf Budapest; aus den heute
zu RumÃ¤nien, der Slowakei und Serbien gehÃ¶renden
StÃ¤dten sind die Juden fast restlos ausgewandert).

Bei der Darstellung desHolocaust im lokalen Rahmen
scheint in manchen Artikeln dessen volkswirtschaftliche
Dimension auf, so etwa wenn DÃ¡niel LÃ¶wy im Artikel
Ã¼ber GroÃwardein PÃ©ter Hain zitiert. Dieser freute
sich im Sommer 1944, in seiner Eigenschaft als Chef der
âungarischen Gestapoâ Szita, Szabolcs, A Gestapo Ma-
gyarorszÃ¡gon. A terror Ã©s a rablÃ¡s tÃ¶rtÃ©netÃ©bl
(Die Gestapo in Ungarn. Aus der Geschichte des Terrors
und des Raubes), Budapest 2002, S. 160-179. darÃ¼ber,
dass nach den Enteignungen und dem Foltern in den
Ghettos alleine in GroÃwardein 41 Millionen Goldpeng
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âwiederâ in den Besitz der ungarischen Gesellschaft ge-
langte. Teilweise blitzt auch die TÃ¤terdimension auf,
wenn LÃ¶wy und Tibori SzabÃ³ einzelne Personen be-
nennen, die sich 1944 besonders brutal verhielten und
dafÃ¼r nach dem Krieg langjÃ¤hrige Haftstrafen er-
hielten. Das geografische Element der EnzyklopÃ¤die
wÃ¤re aber stÃ¤rker hervorgetreten, wenn die Autoren
das Verhalten der ungarischen BevÃ¶lkerung und Po-
litiker in den ehemals zu RumÃ¤nien und zur Tsche-
choslowakei gehÃ¶renden StÃ¤dten vor und nach ihrer
RÃ¼ckgliederung an Ungarn (1938 bzw. 1940) miteinan-
der verglichen hÃ¤tten. Wie z.B. verhielten sich die un-
garischen Lokalpolitiker in eigener Minderheitensitua-
tion den Juden gegenÃ¼ber, als sie Gleichberechtigung
und Minderheitenrechte fÃ¼r ihre Ethnie forderten und
was Ã¤nderte sich in ihrer spÃ¤teren Rolle als Vertreter
der ungarischen Staatsmacht? Dies ist keine rhetorische
Frage. Bedenkt man allein, wie sich der aus den ehemals
tschechoslowakischen Gebieten stammende und dort in
der Zwischenkriegszeit als fÃ¼hrender ungarischer Po-
litiker tÃ¤tige Andor Jaross 1944 als Innenminister in der

SztÃ³jay-Regierung aktiv an der Judenverfolgung betei-
ligte, wofÃ¼r er 1946 als Kriegsverbrecher hingerichtet
wurde.

Kritische ErwÃ¤gungen wie diese schmÃ¤lern frei-
lich den Wert der EnzyklopÃ¤die genauso wenig wie die
Anmerkungen zur Einleitung. Sie sollten vielmehr auf-
zeigen, dass derHolocaust in Ungarn trotz der in den letz-
ten Jahren gewachsenen Zahl an VerÃ¶ffentlichungen
neue Fragen aufwirft, wenn man AnsÃ¤tze und Ergeb-
nisse derwestlichen Forschung berÃ¼cksichtigt. Die vor-
liegende EnzyklopÃ¤die wird kÃ¼nftig vor allem bei der
Erstellung von Lokalstudien als unverzichtbares Refe-
renzwerk dienen. Dazu werden nicht zuletzt die vielen
Fotos und qualitativ hochwertigen farbigen Karten bei-
tragen, die jedem Kapitel Ã¼ber die einzelnen Komita-
te vorangestellt sind und die GrÃ¶Ãe der Gemeinden,
die der Ghettos und Sammellager sowie die Deporta-
tionsrouten samt der Anzahl der Zugtransporte abbil-
den. Es bleibt somit zu hoffen, dass die EnzyklopÃ¤die
mÃ¶glichst bald auch in einer derWeltsprachen einer in-
ternationalen Leserschaft zugÃ¤nglich gemacht wird.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Franz Horváth. Review of Braham, Randolph L., A magyarországi Holokauszt földrajzi enciklopédája: Geo-
graphische Enzyklopädie des Holocaust in Ungarn. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. January, 2008.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=22571

Copyright © 2008 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=22571
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

